
Die Höhlen
der Insel Formentera (Balearen)

Hölilcufulirten auf <Irn Balearen I.

Von Vriedrith Oedl sen. [Salzburg)
Die Inselgruppe der ßaJearen im MitLelläairliscTven Meer, zu Spa-

nien gehörig, besteht der Grüße nach aus folgenden Inseln; Mallorcu,
Miemorcn, Ibi&a, Form^-ntera und xah'lreiclian klein-eren Eilanden und
Klipptn. ICs war Zweck einer vierwöcliienÜichen LrLaul>sreise, mir einen
Eindruck von den weJlhcrtilimlen Tropfsteinhöhlen Miillorcas /.« ver-
schaffen, darüber hinaus alior auch neue Höhlen zu erforschen. Dem-
entspivriii'iid war auch die Ausrüstung: Kurbidiainpen, Kompaß und
Foto. Huiscb^leiter war niic'-n auf vielen Höhlen- und Hcrgiulirtau
durch mehr itils drei l^e/-©miie:i lerprobter. l'rsund Rudolf TIuixM\ Wir
verbr,aditen die Tage vom 24. April bis 2, Mai 1D54 auf Mallorca und
anschliclkiul l)is 13. Mai 1054 aui I^urmünt-era.

Die größte Liin^etiauüdehnung der IiiS'el Formeniera btiirägt, unter
VernachHissigunff der ^e^ön Norden zu sieh erstreckenden schmalen Dü-
ncn-Ha1l>inKül, ca. 15 Kilometer. Der MiLtottüÜ lie^u nur wjni^e Mo'er
über dsm Me-eresni\:e;ui, i:.e-i eine)1 üi ^ite von ein-eirihull> Kil-ometüi'.
Der östliche Teil stellt ein. 21)0 ni hoho?* Plateau dar, das auf allen,
Seiten in steilen, manchmal nicht myhr kleuterbarcn Abstür^zn zum
\I&tir abbricht. Kben^o beäit/t tier südliche Teil des Westens der
Insel fast senkrechte Küslen. Un\ier^eiilich wird uns die r'aiibenpi'iu-ht
dieser Landschaft bleil.cn, Fremdieinerkehr k:-nnl mail liier noch kaum,
die Bevölkerung besteht aus Fischern und Bauern, die uns mit ei nur
bestrickenden, jedoch seIbsi.bewufAlo.1 Lie3j-ü-ns\\ürdigkeit
treten.

Zum UnLerscMtid van der nördlicher gelegemun, viel g
Insel lbiza, üb^r welche cin:e spelüolo^ischie Mon.ographio aus
neuester Zeit vorliegt ')? finde ich über die Höhlen von Formen-
tera nur in der Arbeit von Maheu -) einen Hinweis über drei
als unbedeutend bezeichnete Strandhöhlen. Inwieweit diese mit
den im Folgenden genannten id-ent sind, konnte ich ni;cht liest-
stellen. Wir verdanken clic Kenntnis der besuchten Htj-hl-en Herrn
Vicente Ma Jans Ros, in dessen Fonda am Fisclrerlmten der
Bucht Sabina wir unser vStandquartier aufschlugen.

Das Auffinden der einzelnen Höhlen war uns jeweils nur
durch Umfrage bei dan Bauern möglich, gceignieles Kartenmate-
rial ist auch i'ür diese Insel nicht erhältlich.

C u e v a S a n V e l l e r u
Die Höhle liegt gemessene 15 in über dem Meeresspiegel, an

der Westseite einier ca. 50 m langen Rachel, die, beginnend in der
x) J, Thumas CasajuaiiiL und J. Montoriol Pous, H-esultadas de

caitipagna gC'Usj>clL>i>logica en la isla lbiza (Buleares). Spelecvn, Institut» dt*
Geologiea, üviodo 1953.

-̂  J. Malion, l'^xploruLion ul Ilor-e Kuiiturrniiie ties eavernes de Cataloytie
et des Hos UiilL-aj-L-s. SpelunL'iij VllL, ()T, Puriä, (.Vlars) 1912.
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Höhe des Plateaus in 30 in SeehtHie, sich bis last auf Yfapres-
niveilu absenkt. Die Gänge sind nieder, nur der äußere Haupt-
gang und der rückwärtigste Teil mannshoch, sonst kann man
nur gebückt vorwärts kommen. Das ganze System liegt in einer
horizontalen Kbene? entsprechend der hori/.o'nUilen Banknng des
Knlkes. Die Gänge folgen senkrechten Klüften und sind oft
untereinander nur durch stehengebliebeine Pfeiler oder Wände
aus geschlossenen 'IYopfsteinsäajlen gettx^tiint. Die Spitzen cter
sehr reichlichen Stalagmiten sind abgeschlagen, an den Brueh-
flachen wachsen Sinterröhrehen nach. Bis zum Punkt 7 sind
Wände und Tropfsteine schwarz gefärbt, nicht jedoch die neu
wachsenden Sinterröhrehen, die ebenso wie die übrige Höhle
rein weiß sind. Ein Blick auf den Höhlenplan mag es verstand-
lich erscheinen lassen, daß man vor Besuch der Hohle wegen der
Gei'ahr des \ erirrens gewarnt wird.

So wenig Bedeutung der Höhle infolge ihrer geringen Aus-
dehnung zugesprochen werden kaum, so wichtig ist sie für die
umliegenden Bauern. Wenn bei langion Trockenzeiten sich die
Zisternen erschöpfen, holen sich die Leute das Wasser aus einjem
hei Punkt fi beiuidlicben Tümpel. Mine Unmenge Tonseherben,
besonders im blinden Ast bei Punkt 5 trägt auch an den Bruch-
stellen die gleiche Schwärzung wie die umliegenden Höhlenteile*
Dali die Tonscherben untereinander und mit Gestein&stücken
durch Sinter verbunden sind, bezeugt ihr hohes Alter1) .

Die Lul'ttieinperatur wurde mit IBu, nur im letzten Kaum
mit 20 ° geniiCstten. An diesem hohen Wert dürfte aber die Wärm©
der Lampen und der Personen mil beteiligt sein. Die Atmung
ist hier durch Sauerstoli'mangel ersehwert.

Neben dieser Höhle mil ihren verschiedenen teilweise sehlief-
bar.en Eingängen hofirulem sich am Ursprung der Rachel und
auf der gegenüberliegenden Seite, aber auch aul! (ILT Seite dieser
Hohle 100 in im SO verschiedene andere Mündungen in der
gleichen Seehöhe. Ihre Eingänge sind bnckoten.fo.rmig, 1 bis
1,50 m hoch, sie sind manchmal untereinander verhutoxlen, reichen
aber nicht weiter in den Berg hinein. Diese Anordnung ist tun
Zeichen dafür, daß bei der Entstehung dieser Hohlräume die
Meeresbrandung wesentlich mitgewirkt hat, zu einer Zeit, als
die Insel noch nicht so weit gehoben war. Andererseits beweist
das Vorhandensein der Rachel, daß wir es hier mit einer alten

3) Der Salzburger Prähistoriker Prof. Dr. M. Hell macht mich aul die
Möglichkeit aufmerksam, daß tier Tümpel mit seinem lieben spenden den Naft
Gegenstand kultischer Handlungen und Op£er (Gefäße mit Wein) gewesen
sein mag. Vielleicht damit im Zusammenhang die Sthwürzung dieser Ilühlen-
teile.
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Cuena oelleru
Höhleneingang von der gegenüberliegenden Wand der Jtudicl aufgenommen Man beadite die
FelsiLherlagermig. Photo R> Huber

Karstfläche zu tan hahün und die erste Anlage d,er Höhlen als
normale KarstLM'scheinungen zu werten sein wird.

Cu e va M a m el 1 es

Sie liegt ungefähr nw, des Ortes Pilar, schätzungsweise 40 in
unter dem oberen Rand des Hochplateaus, und 100 in übür dem
See, Ihre Auffindung ist ohne ortskundigen Führer nicht mög-
lich, da die oft senkrechten Wände von oben her nicht einge-
sehen werden können, die Eingänge auch von den Stauden ver-
deckt werden. Im Gegensatz zur vorigen handelt es sieh liier um
eine ausgesprochen großräiimige Höhle. Ihre Anlage ist auch
hier wiederum entsprechend der Bnnkung, im wesentlichen hori-
zontal. Die Erhöhung an der so. Seite der Hauptha 11-e ist auf
einen Deckenbruch zurückzuführen, der stark versintert ist und
beachtliche Tropfsteinsäulen trägt. Der im SW der Haupthalle
abzweigende Gang senkt sich zuerst in gewachsenen Fels, ist
dann aber durch gewaltige Felstrümmer versperrt, wir konnten
diese überklettern, um (bei Punkt lfi) in einem rechtwinklig hie-
zu verlaufenden Gang wieder den Höhlejnbode'n zu erreichten.
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Gang zieht vieHjicht noch 10U m weiter gegen Westen.;
konnte aber von uns nicht mehr vermessen werden. Er ist durch
verschiedene Öffnungen mit dem Tag verbunden. Bcmerkseinswert
ist ,ein kleines Bachgerinne im Lehm des Botions, das dem Gang
der Länge nach mit leichtem GeiV.ille gegen Osten durchzieht.
Bei unserem Besuch war es zwar trocken, es ist aber nahelie-
gend, anzunehmen, daß zu Zeiten tagelanger schwerer Nieder-
schläge, wie wir sie auf Maliorca erlebten, ein aktives Gerinne
die Höhle durchzieht. Die Hohe der Ilaupthallc beträgt sicher
lf> m und mehr. Nördl. des Punktes 9 ist ein kleines Wasser-
becken. Auf der Oberfläche schwimmt eine haiittirtige Kalkab-
sonderung, ebensolche befinden sieh am (i cm tiefen Grund. An
der nw, Höhlenwand flier großen Halle führt ein aus Stdnen
grob gemauerter Aufstieg zu L'mer anderen Abzweigung hinaui,
die nach einem kurzen (»ungstüek in eisne horizontale Halbhrihle
mündet, die ihrerseits gjgen Tag duf-ch ein grobes Mauerwerk
mit Blöcken bis zu Mannshöhe abgeschlossen ist.

Dieser fesiungsartige Ausbau, die schwere Zuganglichkeit
der Höhle und ihr Ausblick auf die flachen Teile der Insel und
weit hinaus auf die offene See läßt darauf schließen, daß sie in
unruhigen Zeiten von der Bevölkerung als ZufWicht verwendet
wurde, wahrscheinlich auch in prihi st or isolier Zeit besiedelt
war.

Zur Genesis dieser Hohle ist zu sagen, daß sie ihre Entste-
hung der normalen Erosion und Korrosion zu danken hat, wie wir
sie überall im Karst finden. Das Rnehbett in den Ost-West füh-
renden Gang deutet an, daß diese Erosionstätigkeit auch heute
noch nicht abgeschlossen ist, Immerhin hat auch die Brandung
des iMc'Cres in früheren Epochen einen nicht unerheblichen Teil
an der Höhlcnerv\eiternng gehabt, denn nur diese vermag die
zahlreichen, in einer Ebene liegenden Taglöcher zu erklären.

S c h a c h t a n d e r S t r a ß e

Vom Ort Es calo, an der schmälsten Stelle der Insel gele-
gen, führt die Straße in einer großen Schleife auf das östlich«
Hochplateau. Unmittelbar oberhalb eines Hauses in halber Höhe
des Auistle^e.s, wurde durch cIL* Struße ein Schacht angefahren*
Wir haben ihn nicht untersucht, aber auch er beweist den karsi-
arti^en Charakter der Insel.

H ö h l e b e i d e m T u r r c n d e la F u s t a u n d c u e v a d e l a s
v e c c h a s

Erslere wurde uns ohne nähere Angabc namhaft gemacht.
Wir folgten der von Francisko gegen SW. führenden Straße, bis
diese blind endete. Kin Bauer führte uns dan-n bis zu einem tief
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eingeschnittenen Karsttal, das sich auf mehrere hundert Meter
hin gegen das Meer zu altmählich absenkt. Weder an dessen
Sohle noch an seinen Wänden waren Anzeichen einer Ilöhlen-
blldung festzustellen. Wo dieses Tal dann in dein senkrechten
Abbruchen mündet, stiegen wir diese in nicht ganz leichter
Kletterei ca. 70 m zum Me^re ab. Drei Meter über dessen Spie-
gel befindet sich der 1,50 in hohe und 2 m breite Ilölileneingaug.
Nach 10 in wird sie infolge Versturzes unschlieflKir.

Nach der Rückkehr auf das Plateau folgten wir dessen
Rand eine gute halbe Stunde gegen Norden. Hier zeigte uns unser
Begleiter 20 in unter dirm Plateau den durch Gebüsch verdeck-
ten Eingang zu einer weiteren Höh'le, die av als cueva da las
vecchas bezeichnete. Audi hier, ähnlich wie in der Höhle nia-
mciles, ein östlicher Teil mit Hallen und ein westlicher Teil,
der sich aLs Gang parallel zur Außenwand hinzieht und durch
eine Anzahl von öffnungern vom Tag Licht erhält, ßerg einwärts
geht dieser Gang in eine horizontale Spalte über. JJte Vermes-
sung dieses Teiles mußte aus Zeitmangel unterbleiben. IX:r Ho-
den ist grölitAnteils mit Lehm bedeckt. Die Höhe der liüum-c
erreicht nirgends 10 m. Die Luiittemperatur beträgt 16 [K Die
Troprstuinbildung ist geringfügig. Eine eigentümliclic Kombina-
tion von totem Stein und lebender Pflanze landen wir bei
Punkt 4. Aul einem V j Meter holten stalakLitähnliehcn V-As sitzt
ein GL*wirre \un braunem Wurzelwerk, das zum Teil von Sin-
ter überwachsen ist. Einige lange Sinterröhreben erhöhen die
Absonderlichkeit das Anblickes. Von diesem Gebilde aus lau-
fen braune 2 mm dicke Wurzeln strahilenurlig mehrere Meter
weit über den Lehmboden der Höhle hin. Zu bemerken ist frei-
lich, daß .eine ganz schwache Spur von Tageslicht Melier dringt.

Von dem Ilöh'lenausgang aus konnten wir weiter gegen Nor-
den zu abermals beträchtlich große Höhlenporlale wahrnehmen^
in der gleichen Hohe gelegen. Da unser Begleii.vr erklärte, daß
diese nicht weit in den Berg führe«, unterlicßem wir eine Unter-
suchung.

Weitere uns genannte-, aber nicht besuchte Höhlen sind:

C u o v a cle C a v a l i e r so. des Ptti de la Crcii, nur vom
Meer aus mittels Boot z'u erreichen,

C u e v a de se ma pal u da, in der Bucht ö. von Es calö,
4,5 km von Sabina auf der Stniiie nach PUar, Eigentümer Cnn
Rita. Die Höhle hat aber nur geringe Ausdehnung.

Von einer anderen Höhle wurde erzählt, daß sie der Eigen-
tümer vermauerte. Den Grund hiefür und die genaue Lage konnte
ich nicht .erfuhren.
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Z ii s a m ni e n i' a s s u n g üb e r d i c II ö h 1 e n F o r m e n t e r a s

Die Insol stellt eine alte Karstlandschaft dar, zu deren typi-
schen Erscheinungen die Höhlenbildung zählt. Nicht anders ent-
standen die von uns besuchten Htfhlm. Aber auch das Meer hat
zu Zeiten, als es noch Ln der Höhe der Höhlen stand» seiften Bei-
trag zur Erweiterung der bereits gebildeten Räume geleistet.
Diie zahlreichen Taglöcher im selben Niveau, besonders aber der
Übergang von Ilöhlengängen, die parallel zum Tage huifem, in
horizontal, weitläufige Spalten, die sich bergwärts Immer mehr
verengen, beweisen diös. Als lebendes Beispiel für eine solche
Tätigkeit des Meeres konnte ich seinerzeit die Blauu Grotte von
Capri studieren, an deren Haupt halle sich ebenfalls -eine ausge-
dehnte, horizontale, ein^n Meter über dorn ruhigen iSbespiegel
liegende Spalte bergeinwärts anschließt1).

Es ist nun klar, daß »big^ Besehreibung der Unterwelt von.
Form ent era keinen Anspruch auf Vollzähligkeit der begehbaren
tHöhlunräume erhebern kann. Die Kürze der Zeit und die erheb-
lichen Verstämligungsscliwierigkeiten mögen dies entschuldigen.
Ich hoffe aber, daß diese Arbeit auch diese Balearen-Insel in das
Blickield der spanischen Speläologen rückt, und ich so wenig-
stens indirekt zur Erweiterung der wissenschaftlichen Kenntnisse
als auch zum Nutzen der liebenswerten Einwohner dieses be-
zaubernden Eilandes beigetragen habe0).

Resume
L«» grottes de r i le de ForiuenU'ra (Bairares)

Ern mai 1954, les gnottes de l'ile oa t ete visitees par Fauleur, L'ile
l f l d T d l

g
•montiv tin ant-ien relief earstiquj-- l*a ^enöse des ^rottes est Tu-uvrö da la

aiusi que Le Resultat de rOrosion iiuirine. La description de,s
die Formentera rt'est pas encore complel©; il faul dcsu>er que les
gues espagiioles etudient bie^tot Les pheaiomenes speleologiqiies tie

Tile.
l /auteur a visdte la „Citeva San Velleru", un systöm^ labyrinthiq-Lie

avec un petit lac 6outerrain duqkiei las pu.vsana» chöithenL l^etiu dans les
pefiodes .seches; la „Cueva Maraellas11 pr^s de Pilar, se Lfoiivant 'environ
100 metres au dessus de la mer. IAI gnjtl? esi plus grande t|iii-' teile d&
San V ei lern. Une troisieme -excursion eut coimne IJUL la „Cueva tie lau
Vecchas" a \er Lieaucnup d'entrü^s i\ J'Interieur.

•') TTcjKleaifnhi'löTi auf Capri, Mittig, f. Höhlen- u. KarsÜ'orschung, Jg.
1935, S. 27.

G. KvrLe. Die Uiihkiii der In&el Capri, WissensuhafU. IWib^l'te zur
ZLMtHchrift\,Di^ Hühle", Nr. 1, Wi-eai 1953.

•) Kin Bericht Über Beobai-htungen in d?:n Höhlen dor ß
M a l t i r c a uirtl in einer spa'eren Nummer dieser Zeitschrift v
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